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Bisher ist kein Versuch gemacht, die Odonaten der ento- 
mologisch im ganzen gut bekannten Insel Java zusammen- 
zustellen. Die kleine, aber durch ihre interessante Zusammen- 
setzung sehr ausgezeichnete Serie von Herrn Jacobson wird 
hier bekannt gegeben als Beitrag zu dieser grossem Aufgabe: 
diese selbst zu lösen wünsche ich im gegenwärtigen Zeitpunkt 
nicht, da das wirklich von mir untersuchte Material in einem 
allzu ungünstigen Verhältnis zu den aus der Literatur zusam- 
menzutragenden Daten stünde. Für die Zukunft allerdings 
würde mir diese Aufgabe als eine durchaus interessante erschei- 
nen, wie denn überhaupt auf zoogeographischem Gebiet die 
Odonatologie noch ein sehr reiches Arbeitsfeld offen lässt. 

Die Jacobson’sche Ausbeute ist ausgezeichnet durch die 
gute Erhaltung und die sehr genauen Herkunftsangaben ; diese 
letztem sind in der ältern Literatur und den entsprechenden 
Sammlungen sehr lückenhaft ; für vieles hat man sich mit 
der ganz allgemeinen Bezeichnung »Java« zu begnügen. Eini- 
ges Interesse glaube ich auch für die im zweiten Teil behan- 
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delten Larven beanspruchen zu dürfen. Um diese kleine Arbeit 
nicht mit Literaturcitaten zu beschweren, werden nur Nachweise 
die spätem Datums als der Katalog Kirby sind in einzelnen 
Fällen gebracht; für die Libellulinen wird ausserdem auf des 
Verfassers monographische Bearbeitung ((Jollections Selys) ver- 
wiesen. 


A. IMAGINES. 

1. Euphaea variegata Hamb. — 1 cf, 1 j, beide juv., 
Srondol (Samarang), XII. 1909. 

2. Micromerus lineatus Burm. — Williamson, Proc. U. S. 
Nat. Mus. 28, p. 171, fig. 5 ab, Gab (1904). — 1 cf, 1 g 
Tuntang, X. 1910. Das cf ist etwas juv., die Spitzen der VfL 
nur sehr licht graulich getrübt, die hellen Zeichnungen der 
Segmente 5 — 8 etwas grosser als Williamson’s Figur nach 
Expl. von Siam zeigt. 

3. Rhinocypha fenestrata Burm. — 1 cf Nusa Ivambangan, 
III. 1911. Die Thoraxzeichnnng des in den Farben gut erhal- 
tenen Exemplars ist auf dem Dorsum lilarosa, auf den Seiten 
hellblau. 

4. Rhinocypha anisoptera Selys. — Krüger, Stett. ent. Zeitg. 
59, p. 80 (1898) (cf ^ Sumatra). — 5 cf, 1 j Nongkodjadjar, 
l. 1911. Die Art ist bisher nur von Sumatra bekannt. Von 
Java liegen mir ausser den Jacobson’schen Exemplaren noch 
3 cf des Museums in Stockholm vor, nur mit Ostjava bezeich- 
net. Die Beschreibung des cf stimmt sehr gut auf unsere 
Expl.; der Fensterfleck im opaken Teil des Hfl. ist in Grösse 
und Form individuell ziemlich variabel, bei allen etwas grösser 
als ihn Selys beschreibt, mehr wie er für Rh. heterostigma 
Ramb. beschrieben ist, eine jedenfalls sehr nahe verwandte 
Art, die auf wenigen, sehr alten Exemplaren von Java begrün- 
det ist und sich durch schmalere Hfl. unterscheidet in wel- 
chen die dunkle Färbung erst am Nodus beginnt (Tafel 6, 
Fig. 1). Die dunkeln Hfl. unserer anisoptera schillern oben 
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und unten in kupfernen und goldenen Metallfarben, der Fen- 
sterfleck erscheint auf der Unterseite glänzend blau. Die dunkle 
Färbung beginnt etwas variabel von der Mitte bis fast zum 
distalen Ende des Vierecks ; maximale Breite der Hfl. 7 mm. — 
Bei dem einzigen g sind alle Flügel gleichmässig licht gelb. 

5. Neurobasis chinensis florida Hag. — Selys, Ann. Soc. 
ent. Belg. 41, p. 428 (1897). — 3 cf, lg Gunung Merbabu, 
VII. 1910. 

6. Vestalis luctuosa Burm. — 2 cf, 2 g Gunung Ungaran, 
XII. 1910. 

7. Ischnura senegalensis Ramb. — 3 cf, 1 g (orange) 
Telaga Mendjer, V. 1909; 1 g (orange), 1 g (grün) Djocja 
II. 1911. 

8. Agriocnemis pygmaea Selys (Synopsis) — lg Samarang, 
X. 1909. Dieses einzige Exemplar gehört umzweifelhaft zu der 
von Selys als pygmaea ausgezeichnet beschriebenen Art (die 
aber vielleicht uicbt die Rambur’sche pygmaea ist!); das cf 
ist sehr leicht kenntlich an der eigenartigen Bildung der 
Appendices inferiores; das g ebenso leicht an seinem Pro- 
thoraxhinterrand, dem ein aufgerichteter medianer Lappen 
völlig fehlt. Die Verbreitung dieser winzigen und zartgebauten 
Art ist eine ausserordentlich weite ; die extremen Punkte von 
denen ich Exemplare gesehen habe, sind die Seychellen und 
Sidney, N. S. Wales. 

9. Ceriagrion erubescens ('?) Selys, Ann. Mus. civ. Genova 
30, p. 516 (1891). — 1 g Djocja II. 1911. Die an C. coro- 
mandelianum Fahr, anschliessenden Formen bedürfen der Revision. 
Die Strukturmerkmale sind überaus nahe übereinstimmend bei 
dem gelbroten C . glabrum Burm. von afrikanischem Vorkom- 
men, bei dem durch grünen Thorax und citrongelbes Abdomen 
ausgezeichneten typischen coromandelianuni von Südindien und 
Ceylon und bei den wiederum roten Formen einer östlichem 
Verbreitung, die mindestens von Malacca bis Queensland reicht. 
So wie unsere Kenntnisse heute stehen, halte ich es für das 
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vorläufig beste, diese roten Ostformen unter dem Selys’schen 
Namen erubescens als Species zusammenzufassen. — Unser 
javanisches Exempl. ist etwas unsicherer Zugehörigkeit; aber 
etwa auf dieses einzige £ eine neue Art zu begründen geht 
nicht an. Die Färbung ist ungefähr die gleiche wie bei mir 
vorliegenden erubescens 5 (von den Aru Inseln und Cap York): 
Kopf und Thoraxdorsum licht rötlichbraun, die Thoraxseiten 
ventral w T ärts allmählig zu weisslich aufgehellt ; Abdomen dor- 
sal trüb hellrot, ventral trüb rötlichgelb. Beine sehr licht 
rötlichgelb mit dunkeln Dornen. Auffallend ist das Expl. durch 
seine ausserordentlich geringe Grösse : Abd. 22, Hfl. 15 mm. 
und die dem entsprechend schlanke Gestalt. Der Arculus liegt 
in beiden Flügeln, im Vfl. etwas mehr, ein wenig distal von 
der 2. Anq. Bei unkritischer Berücksichtigung dieser Eigen- 
tümlichkeit würde man in den Selys’schen Bestimmungstabellen 
weit ab von der richtigen Gattung gelangen. Doch ist die 
Lage des Arculus in diesem und andern Fällen nicht unbe- 
trächtlich variabel ; bei der Mehrzahl der mir vorliegenden 
C. erubescens liegt er ein wenig distal von der 2. Anq, aller- 
dings bei keinem verhältnismässig so weit wie bei den Gat- 
tungen Agriocnemis, Ceraturci und Argiocnemis. 

10. Copera marginipes Ramb. — 1 9 (ad.) Wonosobo, IV. 
1909 ; 1 5 (sehr juv.) Depok, XI. 1908. 

11. Coeliccia membranipes Ramb. — 1 cf Nusa Kambangan, 
111. 1911; 1 n Nongkodjadjar, I. 1911. Dem d* fehlen die 
terminalen Abdomensegmente, doch ist die Bestimmung kaum 
zweifelhaft. Der Name ist sehr unglücklich gewählt (Rainbur 
beschreibt nur das j in der Gattung Platycnemis f) da beiden 
Geschlechtern jede Spur einer Verbreiterung der Tibien fehlt. 

12. Platysticta sundana Krüger, Stettin, ent. Zeitg. 59, 
p. 107, 138 (1898) (^ Sumatra, A Java). — 1 cf Nusa Kam- 
bangan, III. 1911. Ivrüger’s Beschreibung passt sehr genau 
auf dieses Expl., von dem wir in Tafel 7 Fig. 2 eine Abbil- 
dung der Appendices geben. 


F. RIS, ÜB KR ODONATEN VON JAVA UND KRAKATAU. 161 


16. Disparoneura humeralis Selys. Laidlaw, Proc. Zool. 

Soc. London 1012, p. 384 (Malacca). Förster in Laidlaw, 

Fascic. Malay. Zool. 4, p. 14 sep. (1907) (Malacca, als Sub- 
species von D. vertlcalis Selys). — 1 cf Mula (Gnnnng Sewu) 
II. 1911. Das adulte Expl. stimmt gut zu der Originalbe- 
scbreibung und stimmt in allen wesentlichen Merkmalen überein 
mit einer Serie von Malacca (Mus. München, leg. Grubauer), 
die Prof. Förster als humeralis bestimmte. Die Appendices sind 
in Tafel 7, Fig. 3 ab dargestellt ; leider ist es kaum möglich, 
diese Strukturen in einer Umrbszeichnunff ganz befriedigend 

o o ö 

wiederzugeben (für eine plastische Zeichnung reicht meine 
Kunstfertigkeit nicht aus). 

Förster weist (1 c.) auf di j Unzulänglichkeit der Merkmale 
hin, welche nach de Selys (1886) die Gattungen Diparoneura 
(ein Rudiment von Cu 2 vorhanden) und Caconeura (kein solches 
Rudiment vorhanden) trennen, da es Arten gibt, bei denen der 
rudimentäre Cu 2 individuell variabel fehlen oder Vorkommen 
kann, auch symmetrisch. Soweit ich heute das Material übersehen 
kann, (d. h. sehr unvollständig!) scheint mir eine bessere 
Abgrenzung zu resultieren bei Benutzung eines von de Selys 
in zweite Linie gestellten Merkmals : der Lage der cubito- 
analen Querader. Nach diesem Gesichtspunkte würde Dispa- 
roneura charakterisiert durch Lage dieser Querader etwa in 
der Mitte zwischen dem Niveau der 1. und 2. Anq oder noch 
etwas weiter distal ; ein Rudiment von Cu 2 wäre vorhanden 
oder nicht. Caconeura würde charakterisiert durch die Lage der 
cubitoanalen Querader im Niveau der 1. Anq oder ein wenig 
proximal, oder eine Spur distal; ein Rudiment von Cu 2 würde 
regelmässig fehlen. Bei dieser Anordnung würde von Caconeura 
die erste Gruppe von Selys (doi'salis) an Disparoneura übergehen. 

14. Caconeura Fruhstorferi Krüger, Stettin, ent. Zeitg. 59, 
p. 138 (1898) (cf Java). — 2 cf Nusa Kambangan, III. 1911. 
Die Expl. stimmen sehr gut mit der Beschreibung überein, 
nur sind, olfenbar wegen noch unvollständiger Ausfärbung, 
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die an Kopf und Thorax als orange und gelb beschriebenen 
Zeichnungen trüb weisslieh. Für die Abbildung der Appendices 
Tafel 7, Fig. 4 ab gilt der gleiche Vorbehalt, wie bei der 
vorigen Art. 

15. Macrogomphus parallelogramma Burm. — 1 9 Batavia, 
VI. 1908. — Dieses Expl. und ein zweites des Museum in 
Stockholm mit der (wohl unrichtigen ?) Bezeichnung Ird. or. 
stimmt gut überein mit der kurzen Diagnose, die de Selys 
1878 gibt (4. Addit. Synops. Gompb. p. 9), aber in verschie- 
denen Punkten nicht mit Hagen’s Beschreibung nach der Bur- 
meister’schen Type (Selys — Hagen, Monogr. Gomph. p. 350 
1857). Bis auf weiteres ist es wohl erlaubt, diese Inkongru- 
enzen teils auf individuelle Varianten, teils auf mangelhafte 
Erhaltung der Farben zu beziehen. Bei unseru 2 Expl. sind 
die Femora hell rötlich braun, die Hinterseite des Kopfes gelb- 
braun mit dunkeim Saum am Auge (wie Selys 1878 schreibt, 
während die Beschreibung von 1857 die Beine schwarz mit 
einem gelben Fleck der 1 . Femora und die Hinterseite der Augen 
schwarz nennt). Auf der Stirn ist bei Herrn Jacobson’s Expl. 
vorne nur ein schmaler ventraler Rand schwarz, bei dem 
Stockholmer die ganze vordere Seite bis zur Querkante (die 
Beschreibg. von 1857 erwähnt eine schwarze Linie über die 
Querkante). Andere Inkongruenzen sind von geringerer Bedeutung. 

10. Burniagomphus Jacobsoni nov. spec. — 1 cf Samarang, 
XII. 1910 (adult, Type, Coli. Bis), 1 cf Samarang, III. 1910 
(subjuv., Cotype, Mus. Leyden). 

cf (adult) Unterlippe hell rötlichbraun. Oberlippe ebenso, 
in der Mitte etwas dunkler. Epistom, Gesicht und Stirn rot- 
braun, etwas nach oliv; Stirnkante und OcellenwuLt ein wenig 
dunkler. Occipitalplatte schwarzbraun. Stirn mit deutlicher 
Vorderkante, Abfall im rechten Winkel, Mund in der Dorsal- 
ansicht nicht sichtbar. Der freie Rand der Occipitalplatte sehr 
schwach wellig gebogen; in der Mitte eine sehr kleine Kerbe ; 
kräftige schwarze Wimpern. Hinterseite des Kopfes trüb rotbraun. 
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Prothorax ganz schwarzbravm. Thorax sehr dunkel sammtig 
schwarzbraun mit licht gelblichgrünen Zeichnungen (Tafel 7, 
Fig. 5). Unterseite ziemlich licht trübbraun. Beine kurz und 
robust, Armatur ohne Besonderheiten (Typus Onychorjomphus ), 
schwärzlich, die basalen Hälften der Femora trüb und diffus 
rotbraun. 

Abdomen Segm. 1 — 2 massig seitlich und dorsoventral 
erweitert; 3 — 6 cyliudrisch, schlank; 7 konisch; 8 — 0 sehr 
stark seitlich und kaum dorsoventral erweitert, die Seiten- 
ränder in massig breite, aber fast horizontal gelegte, am freien 
Rande auf Segm. 8 fein gezähnte Blätter ausgehend ; 10 klein. 
Braunschwarz mit trüb gelben Zeichnungen : 1 dorsale Längs- 
binde; 2 schmale dorsale Längsbinde die im hintern Drittel 
abbricht, zwei Seitenflecken, der vordere derselben am Ohrchen ; 
3 basaler Ring von fast ein Drittel der Segmentlänge; 4 — 6 
ebensolche Ringe von etwas weniger als ein Viertel der Seg- 
mentlänge; 7 basaler Ring von ein Drittel der Segmentlänge, 
das Ende etwas nach rotbraun aufgehellt; 8 — 9 dunkel rot- 
braun, die erweiterten Blätter schwarz; 8 ein etwas diffuses, 
dorsal-basales, 9 noch mehr diffuse basal-laterale etwas grössere 
Fleckchen; 10 rotbraun. Unterseite schwarz, die breit frei 
liegenden Ventralplatten von 7 — 9 licht rötlichbraun; 10 rot- 
braun. Genitalien am 2. Sgm.: (Tafel 7, Fig. 6) Hamulus 1 
sehr klein, gerade, spitz; Hamulus 2 hoch und steil, fast 
gerade, mit feinem etwas krummen Spitzchen ; Penisschale 
sehr gross, ellipsoidisch ; das ganze schwärzlich. Appendices 
(Tafel 7, Fig. lab) schwärzlich, die Aeste des inferior weit 
divergent, in der Dorsalansicht von den superiores verdeckt. 

Flügel licht gelblich, an der Basis sehr diffus etwas tiefer 
gelb. Pterostigma trüb gelb mit schwarzen Randadern. Äderung 

2 1 

Tafel 6, Fig. 8. Basale Scq — ; Analdreiecke symmetrisch 

frei (!). Abd. 35; Hfl. 28; Pt. 3. 

d* (juv.) ganze Grundfärbung licht rötlichbraun. Die Zeich- 
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innigen am Thorax in allen ihren Elementen etwas kleiner 
als beim ersten Expl. ; der schmale metepisternale Streif fehlt. 
Abdomen trüb braun, die Zeichnungen undeutlich. Keine 

2 1 

Strukturunterschiede. Pterostigma weisslich. Basale Scq j ^ ; 

Analdreiecke symmetrisch einmal durchquert. Dimensionen gleich. 

Nach der Gestalt des Abdomenendes würde man die Art 
zunächst bei Platygomplius einreihen (vergl. Plalygomphus 
clolabratus, Selys — Hagen. Monogr. tab. 7, fig. 1, 1857). Doch 
scheint mir nach den Figuren und der Tabelle bei Williamson 
(Proc. U. S. Nat. Mus. 33, p. 267, lf., 1907). diese Zuteilung 
unrichtig. Die Diagnose von Burmagowphus (l.c. pag. 275) 
bedarf zwar noch einiger Erweiterungen, um diese Art, den 
MartiiTschen vermicnlciris (der vielleicht doch vom William- 
son ’schen verschieden ist), sowie 2 weitere mir bekannte noch 
unbeschriebene Formen aufzunehmen (die Form der Gabel 
Ml — Mia, die Mündung von Cu 2 im Yfl. und die Zeilen- 
zahl im Analfeld der Yfl. zeigen grössere, auch individuelle 
Variation als die Diagnose zulässt); in zwei sehr wesentlichen 
Punkten stimmen aber alle fraglichen Formen nahe überein : 
im Analfeld der Hfl. und ganz besonders im Bau des Dis- 
coidalfeldes der Yfl. Dieses ist schmal zwischen parallelen 
M 4 und Cu 1, erweitert sich zum Rande nur massig und erst 
distal vom Niveau des Nodus auf 3 Zellreihen. Dies bedeutet 
eine Annäherung an den Onychogomplms- Typus der Flügel- 
ßderu g, von welcher Annäherung übrigens auch das Analfeld 
der Hfl. von B . Jacobsoni eine Andeutung zeigt. Bei Platy - 
gomphus dolcibratus (Williamson l.c. pag. 304, fig. 30, 31) ist 
die marginale Erweiterung des Discoidalfeldes viel beträcht- 
licher und beginnt schon proximal vom Nodus; der Yfl. wird 
dadurch mehr Gomphus - als Onychogomphus-AhnVioh.. 

17. Anax guttatus Burm. — 1 cf, l o Samarang, VI. 1910. 

18. Agrionoptera insignis insignis Ramb. — 1 cf Krakatau, 
V. 1908. 
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19. Orthetrum sabina Drury — 1 cf Nonkodjadjar, 1.1911. 

20. Orthetrum pruinosum pruinosum Burm. — 1 cf, 1 5 

Gunung Gedeh, 111. 1911. 

21. Acisoma panorpoides Ramb. — 1 cf Bekassi, VI. 1908. 

22. Diplacodes nebulosa Fabr. — 1 g Batavia, XI. 1908. 

23. Diplacodes trivialis Ramb. — 1 cf Lang Eiland, (Kra- 
katau) V. 1908; 1 g Batavia, XL 1908. 

24. Neurothemis tullia feralis Burm. ; Ris, Libell. p. 563 

(1911) — 2 cf Samarang, VII. 1909, VII. 1910. — Alle 

sichern Daten über das Vorkommen dieser Form sind wertvoll, 
da ihre Verbreitung noch ungenügend bekannt ist. Beide Expl. 
sind gleich ; der schwarze Basisfleck endet im VfL 3 Zellen 
proximal vom Nodns, im Hfl. am Nodus und erreicht hier 
den Analrand etwa 3 Zellen proximal von der Schleifenspitze; 
keine Spur von Opalbinde bei den allerdings noch nicht völlig 
ausgefärbten Expl. 

25. Neurothemis terminata Ris, Libell. p. 569 (1911). — 
2 cf Samarang, VIL 1909, IV. 1910. 

26. Pantala flavescens Fabr. — lg Nongkodjadjar, I. 1911. 

27. Rhyothemis phyllis phyllis Sulzer. — 1 5 Samarang, 
VIII. 1910. Das g gehört der Form au, die ich als die typische 
phyllis auffasse, bei welcher der Basisfleck im Hfl. ziemlich 
weit distal war! s reicht, dessen mittlerer gelber Anteil breit 
ist, die dunkeln Nodalflecken sehr klein und die schwarzen 
Spitzenflecken massig gross sind. Bei unserm Expl. reicht der 
Fleck im Hfl. bis Anq 2, zum distalen Ende von t, der Aussen- 
ecke und Spitze der Schleife ; die gelbe Binde in seiner Mitte 
umfasst ziemlich genau ein Drittel der Flügelbreite. 

28. Tramea limbata Desjard. forma. — 1 cf Samarang, XL 
1910. — Die Frage der Nomenklatur der zahlreichen Tramea- 
Formen afrikanischer, asiatischer und australischer Herkunft, 
von denen zuerst die Mauritius-Form als limbata benannt wurde, 
ist zur Zeit nicht spruchreif. Javanische Expl. wurden von 
de Selys als T. euryale beschrieben und mit diesen stimmt 
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unser Expl. sehr nahe überein : Stirn oben bis zur Vorderkante 
violettblau metallisch ; Basisfleck im litt, sehr klein, in sc Spur, 
in cu nicht völlig bis Cuq und etwa in gleicher Breite im 
Analfeld, A 3 nicht erreichend, vom analen Winkel etwa um 
ein Drittel der Distanz zwischen diesem und A entfernt blei- 
bend, ohne Aufhellung an der Membranula, am distalen und 
analen Rande des Flecks einige dunkle Adersäume. 

29. Urothemis signata bisignata Brauer. - Selys, Ann. Soc. 
ent. Belg. 41, p. 76 (1897) (Buzon, Java). — 1 j Samarang, 
VII. 1910. — Das Expl. stimmt mit den wenigen Stücken, 
die ich sonst von dieser Form gesehen habe, nahe überein. 
Goldgelber Basisfleck im VfL eine Zelle breit im Analfeld und 
in etw^a gleicher Breite (d. h. weniger als halbwegs Cucj) in 
cu ; im Hfl. mit distalwärts fast gerader Begrenzung bis halb- 
wegs Anq 1, ein wenig über Cuq und im Bogen zum medial- 
analen Rand halbwegs zwischen dem Ende der Membranula 
und dem Analwinkel ; im Centrum des Flecks zwischen A 3 
und der Membranula unsymmetrisch 2 — 4 schwärzliche Zell- 
mitten. 

30. Aethriainanta aethra nova spec. — 1 cf Samarang, VI. 
1909 (Type, Coli. Ris). Etwas juv., wahrscheinlich nicht voll 
ausgefärbt (vielleicht in adultem Zustand blaubereift V). Wie 
bei Ae. gracilis Brauer ist Cu 1 im Hfl. breit von der analen 
Ecke des t getrennt, wmdurek sich diese beiden Arten von der 
typischen Gruppe der Ae. brevipennis Ramb. unterscheiden. 
Äderung ausserordentlich weit, im Discoidalfeld der Vfl. nur 
eine Zellenreihe, links 4, rechts 3 Zellen weit. Im Discoidal- 
feld der Hfl. symmetrisch 2 sehr grosse Zellen an t von M4 
nach Cu 1 durchlaufend. 2 Zellreihen zwischen A 3 und dem 
Rand. Im Vfl. Cu 2 fast von Anfang an aufgelöst. Keine 

Schaltzellen in der Schleife. Anq ^ * j?. Im Vfl. sehr kleine 

braune, gelb eingefasste Fleckchen in sc bis halbwegs Anq 1, 
in cu bis halbwegs Cuq. Im Hfl. ein goldgelber Basisfleck 
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im Bogen von Anq 1, halbwegs Onq — t bis etwas über das 
Ende der Membran ula ; in diesem Fleck tief schwarzbraun ein 
Strahl in sc bis Anq 1, in cu bis etwas über Cuq und der 
daran stossende Teil des Aualfeldes bis zum Ende der Mem- 
branula ; dieser Teil distahvärts diffus begrenzt. Membranula 
gross, schwärzlich. Pterostigma sehr klein, hellgelb mit schwar- 
zen Randadern. 

Unterlippe trüb hellgelb, die Mitte sehr breit und etwas 
diffus begrenzt schwärzlich. Oberlippe schwarz. Epistom, Gesicht 
und Stirn vorne und seitlich trüb hellgelb; Stirn oben dunkel- 
violett metallisch, nach vorne etwas diffus injbraun übergehend. 
Scheitelblase breitgewölbt, nicht ausgerandet, dunkelviolett 
metallisch. Occipitaldreieck und Hinterseite der Augen glän- 
zend schwarz. 

Prothorax trüb dunkelbraun ; Lohns posterior sehr klein, 

gerundet, niederliegend. Thorax licht und etwas trüb gelblich- 
es 7 O Ö 

braun mit schwarzbraunen Zeichnungen : unten breiter, dorsal- 
wärts zugespitzter Keilfleck über die Mediannat welche in 
demselben etwas lichter erscheint ; breite Binde vorne an der 
Schulternat, die Nat am ventralen Rand im Bogen nach hinten 
überschreitend ; schmale Binde die am Stigma beginnt und 
nicht völlig den dorsalen Rand erreicht; hinten an der hintern 
Seitennat noch etwas schmalere Binde, welche die Ventralseite 
umgürtet ; diese im übrigen licht bis auf eine etwas diffuse 
Fortsetzung der Schulternatbinde. Beine sehr lang, robust, 
schwarz; Armatur ohne Besonderheiten. 

Abdomen kurz, von der mässig breiten Basis ganz allmählig 
zum Ende etwas verschmälert, depress; ziemlich deutliche 
Querkante von Segrn. 4. Segrn. 1 — 2 hellbraun mit schwärz- 
lichen Kanten ; 3 hellbraun mit diffuser querer dunkler Binde 
vor der Querkante und nach vorne spitzem schwärzlichem 
tveilfleck hinter derselben ; 4 — 5 dorsal breit schwarz, seitlich 
hellbraun, die helle Farbe von dem hintern Ende etwas ent- 
fernt bleibend, auf 5 mehr als auf 4 ; 6 schwarz mit trübem 
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braunem Fleckchen auf der Mitte der Seite ; 7 schwarz mit 
Andeutung eines hellen Punktes ebenda; 8—10 ganz schwarz. 
Ventralseite trüb gelblich mit schmalen, nach hinten etwas 
verbreiterten schwärzlichen Seiten. Genitalien am 2. Semn. 
sehr klein, gelblich. Lamina anterior niederliegend, schmal 
rechteckig, ziemlich lang bewimpert. Hamuli kleine, ziemlich 
breit dreieckige Blättchen, etwas nach hinten geneigt, die 
vordere Seite konvex, die hintere leicht konkav, die Spitze 
gekrümmt und seitwärts gedreht. Lobus gleichhoch wie Hamulus. 
ziemlich steil, oval. Appendices sehr klein, superiores in der 
Dorsalansicht sehr dünn, parallel, in der Seitenansicht leicht 
dorsalwärts konvex mit als kleiner Zahn vorspringender, der 
Spitze genäherter Unterecke ; inferior gleichlang, breit, mit 
elliptisch gerundeten Seiten und stumpfem Ende. 

Abd. 18; Hfl. 23; Pt. >2. 

31. Macrodiplax cora Brauer — 1 5 Samarang, VII. 1910. 
— Das Expl. trägt am distalen Ende des 2. Femur rechts 
festgebissen einen mittelgrossen Arbeiter der Baumameise 
Oecophylla smaragdina Fabr. 

Aus dieser Reihe waren bisher, ausser den neuen Arten 
Burmagomphus Jacobsoui und Aethriamanta aethra für Java 
nicht naebgewiesen Rhinocypha anisoptera und Macrodiplax cora, 
jene bisher nur von Sumatra bekannt, diese aus einer sehr 
weiten insularen und Küsten Verbreitung zwischen Samoa, 
Formosa, Sokotra und Mauritius. Von dem 1883 durch 
Vulkanausbruch und Erdbeben verwüsteten Krakatau liegen 
Agrionoptera insignis und JDiplacodes trivialis vor, zwei Arten 
von sehr weiter und vielfach insularer Verbreitung. 

B. LARVEN. 

1. Euphaea variegata Ramb. 

Eine von der Verwandlung noch ziemlich weit entfernte 
(drittletztes Stadium?) sehr wahrscheinlich männliche Larve 
von 14 mm. Länge (ohne die caudalen Kiemen), bezeichnet 


F. RIS, ÜBER ODONATEN VON JAVA UND KRAKATAU* 169 


Gunung Ungaran, XII. 1909, ist ziemlich sicher die Larve 
von Euphaea variegata * 

Uber Larven aus der Calopterygiden-Gruppe, welche die 
»Legion Euphaea« von de Selys umfasst, sind gute Beschrei- 
bungen und Abbildungen zu finden bei Needham, Ent. News 
22, p. 145 ff., tab. 5 (1911). Needham beschreibt die Larven von 
Anisopleuva comes Hag* und Bayadera indica Selys und erwähnt 
eine kurze Diagnose Hägens (Cptes. Rd. Soc. ent* Belg. 23, 
p. LXV — LXVIf, 1880) über eine der ceylonischen Euphaea 
splendens Selys zugeschriebene Larve. Von dieser selben Euphaea - 
Larve findet sich eine etwas summarische, aber soweit sie geht 
recht gute Abbildung bei Packard, Textbook of Entomology, 
pag. 469, fig. 446, 446a (1903); die Larve selbst konnte 
Needham nicht auflinden. 

Nach diesem Vergleichsmaterial gehört Jacobsons Larve 
unzweifelhaft zu Euphaea und es ist das nächstliegende sie 
einstweilen der auf Java häufigen und verbreiteten E. variegata 
zu zuteilen. 

Besser als eine ausführliche Beschreibung gibt eine Vor- 
stellung von dieser Larve Tafel 6, Fig. 9. Ihre hervor- 
ragendsten Merkmale sind : 

1. Die Abdomen Segmente 2 — 8 tragen je ein Paar 
lateral-ventraler langer und dünner Kiemen ; 

2. die caudalen Kiemen erscheinen als 3 ovoide 
Blasen von glatter Oberfläche, die sich in ein kurzes und 
schmales caudales Spitzchen verlängern ; zwischen medialer 
und lateraler Kieme besteht kein erheblicher Unterschied (die 
Figur gibt die linke laterale und die mediale Kieme, die rechte 
laterale fehlt); 

3. die F ii h 1 e r zeigen nur geringe Längeuunterschiede 
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der einzelnen Glieder, das erste Glied ein wenig kürzer als 
das zweite, die ganzen Fühler kurz; 

3. das Labiu m zeigt am vordem Rand nur einen win- 
zigen und schmalen Einschnitt; 
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4. die Beine sind robust, von sehr massiger Länge, die 
Femora breit und deutlich abgeplattet; 

5. das Integument ist auf der ganzen Dorsalseite 
von Kopf, Thorax, Abdomen und Beinen feinhöckerig-doruig 
chagriniert; zerstreut auf dem Integument (Kopf, Labium, 
Flügelscheiden) dreieckige schuppenartige Gebilde. 

Alle diese Punkte bedeuten Unterschiede gegen die Larven 
der »Legion Calopteryx« und vollständige oder wenigstens 
weitgehende Übereinstimmungen mit den von Needham be- 
schriebenen Bayadera- und A n iso pleura - 1 j ar v e n . 

Im Speziellen ist noch beizufügen: die Mandibeln tragen 
an ihrem lateralen Rande eine in ziemlich robuste und scharfe 
Zähne ausgehende Platte (Tafel 7, Fig. 10), eine eigenartige 
Bildung, wie sie Needham sehr ähnlich für Bayadera und 
Anisopleura beschreibt. Die M a x i 1 1 e n sind Tafel 7, Fig. 11 
abgebildet. An den Seitenlappen des Labium (Tafel 7, Fig. 
12) sind die Zähne kurz; zwei dorsale (der am meisten dorsale 
ist in der Figur grösstenteils verdeckt) sind spitz, der am 
meisten mediale und ventrale ist schräg in längerer Linie 
abgeschnitten; die Länge der wenig gekrümmten Endhaken 
ist sehr massig. 

Die Fl ii gelscheiden sind noch sehr klein, die Äderung 
durch wellige, braun punktierte Linien angedeutet, aber noch 
nicht soweit erkennbar, dass sich danach die Gattung be- 
stimmen Hesse (Tafel 8, Fig. 18). Ein Teil der Äderung ist 
auf der obern, ein anderer auf der untern Fläche der Flügel- 
scheide und nur wenige in ungleicher Deutlichkeit auf beiden 
Seiten sichtbar (vergleiche über diesen interessanten Punkt 
eine ausführliche Darstellung von Oalvert, Ent. News 22, p. 
58, 1911). Eine Plantula zwischen den Fussklauen, wie sie 
Needham für Bayadera erwähnt, kann ich bei unserer Larve 
nicht finden. 

Der Kaumagen (Tafel 8, Fig. 14) zeigt eine recht pri- 
mitive Bildung und gleichzeitig in der Zahl der Felder eine 
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auffallende (vielleicht nur individuelle!) Anomalie: Die Armatur 
ist auf 2X9 Felder verteilt. Die Hälfte dieser Felder sind 
lang und schmal, mit ca. 10 kleinen Zähnen in unregelmäs- 
siger Verteilung besetzt ; die kleinen Felder schieben sich als 
dreieckige Keile zwischen die oralen Hälften der grossem ein: 
sie tragen je 2 — 5 ähnliche Zähnchen. Alle Felder sind nur 
schwach chitinisiert, immerhin auch bei sehr schwacher Ver- 
grösserung deutlich als gelbe Streifehen erscheinend. Alle 
Odonatenkaumagen die ich bisher untersucht habe, von Larven 
und Imagines, waren nach der Vierzahl gebaut, im Rahmen 
zwischen 2 Paaren bilateral symmetrischer Zahnplatten am 
einen, 2X8 je imter sich gleichen Zahnplatten am andern 
Extrem. Die Dreizahl in unserm Euphaea - Exemplar ist also 
wahrscheinlich eine individuelle Anomalie. 

Die sehr wunderliche Gestalt der c a u d a 1 e n Kiemen 
reizte zu einer weitern Untersuchung. Der Erhaltungszustand 
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erwies sich als genügend um ziemlich viele histologische 
Einzelheiten darzustellen ; aber selbstverständlich musste die 
Untersuchung in Ermangelung weitern Materials eine ganz 
fragmentarische bleiben ; sie endete mehr mit einer Fragestel- 
lung als einer Erklärung, — Die Kiemen erscheinen, wie 
gesagt, als ovoide, glattwandige Blasen. Das Integument ist 
dünn und durchscheinend und lässt eine grauschwarz matt 
erscheinende Schicht durchschimmern. Es ist ohne besondere 
Präparation eine glasig strukturlose Chitinlauielle. Die durch- 
sehimmernde dunkle Schicht ist die Hypodermis, die aus sehr 
gleich mässigen, polygonalen Zellen besteht ; ihre Kerne sind 
mit Haematoxyliu gut färbbar, die Zellkörper dicht mit staub- 
feinem braunschwarzem Pigment erfüllt, die Zellgrenzen überall 
deutlich in hyalinen, pigmentlosen Linien. Das Innere der 
Blase, unter der Hypodermis, ist erfüllt von einem sehr eigen- 
tümlichen hie webekörper : derselbe ist von ganz gleich massig 
alveolärem Bau, die einzelnen Alveolen u*egen einander abge- 
plattete Sphäroide. Die Alveolen besitzen ächte Wandungen 
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aus einer für meine optischen Hülfsmittel (Leitz Imm. 1/12) 
strukturlosen, mit Haematoxylin nur schwach färbbaren Sub- 
stanz; Untersuchung an Serien ergibt, dass in jeder Alveole ein 
wandständiger Zellkern liegt und zwar nur einer, so dass die 
Annahme sich ergibt, die Alveole sei das Derivat einer ein- 
zelnen Zelle. Auf weitern Inhalt dieser Alveolen kommen wir 
noch zu sprechen. 

Von einer longitudinalen Zone ans gehen nach zwei annäh- 
ernd auf einander senkrechten Richtungen diagonal gestellte 
Lamellen zur gegenüberliegenden Wand des Ovoids, doch so, 
dass die am meisten medianwärts gelegene Lamelle jederseits 
von der centralen Axe noch beträchtlich entfernt bleibt. Diese 
Lamellen scheinen aus dünner Chitinmasse zu bestehen, welche 
regelmässig in feinen Streifen verdickt ist. Auf ihnen finden 
sich ganz marginal gestellt der Hypodermis ähnliche Zellkerne 
und in der ganzen Breite eine dünne streifige Schicht des 
staubförmig schwarzpigmentierteu Protoplasmas, wie es den 
Hypodenuiszellen entspricht. An vielen Steilen der Präparate 
ist der Zusammenhang dieser Lamellen mit dem äussern Inte- 
gument des Organs deutlich zu sehen. Die alveoläre Struktur 
des Innern wird durch ihren Verlauf nicht wesentlich beein- 
flusst. Eine Andeutung dieser Lamellen ist auf Tafel 6, Fig. 15 
sichtbar. Ihre Bedeutung scheint mir zunächst nach der rein 
mechanischen Seite zu liegen : sie dürften zur Versteifung des 
dünnwandigen Hohlkörpers beitragen. Vielleicht kommt ihnen 
aber noch eine weitere Bedeutung zu als Träger des hypoder- 
malen Epithels im Innern des geschlossenen Organs. 

An der Basis treten in das Organ zwei grosse dünnwandige 
Gefässe ein, deren Lage eine ziemlich centrale ist und die in 
unserin Objekt kaum kollabiert sind und auf dem Querschnitt 
annähernde Kreise ergeben. Gegen das distale Ende des Organs 
vereinigen sich die zwei Gefässe zu einem einzigen, das sich 
in das dünne terminale Spit zehen fortsetzt, soweit wie dieses 
untersucht werden konnte. Die Wand dieser Gefässe ist etwas 
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starker als diejenige der Alveolen, lässt aber keine muskuläre 
oder überhaupt deutliche Struktur erkennen. Über ihren Gehalt 
an Zellkernen ist schwer Gewissheit zu erlangen, da es an 
den spärlichen Stellen, wo solche sich finden, nicht ohne 
weiteres zu entscheiden ist, ob der Kern wirklich der Gefäss- 
wand, oder der anstossenden Alveole angehört. Der Inhalt 
scheint mir unzweifelhaft Blut. Seine Hauptmasse ist in 
äusserst feiner, ein wenig unregelmässiger Körnung koaguliert 
und nimmt Haematoxylinfärbung nur sehr blass an. In diesem 
Koagulum verteilt finden wir zahlreiche (beim einen der unter- 
suchten Organe an einer Wand angehäufte, beim andern mehr 
gleichmässig und regellos verteilte) runde Zellen mit dunkel- 
gefärbtem Kern und ziemlich schmalem Plasmasaum, daneben 
etwas grössere mit sehr blass gefärbtem Plasma und einem 
oder zwei sehr kleinen und dunkel gefärbten Kernen ; ich 
sehe in diesen Zellformen die Leucocyten unserer Larve. 

Tracheen grossem Kalibers sind in dem Organ sehr spärlich. 
Ich zähle auf einem Querschnitt ungefähr aus dessen Mitte 
die Querschnitte von nur 4 Stämmen. Auch diese sind recht 
dünn, wie gewohnt bei Libellenlarven der eigentliche Tracheen- 
querschnitt innerhalb eines weitern Ringes der kernreichen, 
stark färbbaren Matrix, in welcher wir auch das staubförmige 
Pigment der Hypodermis wieder finden. Zwischen der Zell- 
schicht der Matrix und dem Tracheenrohr liegt bei den 
grossem Tracheen ein beträchtlicher Zwischenraum, der sich 
bei schwacher Vergrösserung als ziemlich dunkel mit Haema- 
toxylin gefärbt präsentiert. Diese Färbung lässt sich auflÖsen 
in winzige, noch unter der Dimension des Pigmentstaubes 
stehende Granula, welche sehr gleichmässig in der Grösse 
und undeutlich in longitudinaler Richtung in Reihen geordnet 
erscheinen ; Kerne enthält diese Schicht nicht und Zellgrenzen 
sind iu ihr nicht nachweisbar. An Längsschnitten (Tafel 6, 
Fig. 16) zeigen diese Tracheenstämme eine nur sehr raässige 
Verzweigung. Querschnitte durch die Eintrittsstelle habe ich 
Tijdschr. v. Entom. LY. 12 
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nicht hergestellt; an Längsschnitten die daselbst geführt sind, 
zeigen sich die Tracheen stamme kaum anders als in den 
mittlern Partien des Organs. 

Ich muss offenlassen, ob das wohl merkwürdigste Gebilde 
des ganzen Organs, zum Tracheensystem gehört oder nicht; 
doch möchte ich die Frage mit ziemlicher Wahrscheinlichkeit 
in positivem Sinne beantworten. Ein Teil der erwähnten 
Alveolen nämlich ist erfüllt mit überaus reichen und zierlichen 
Verzweigungen in moosartig verästelten Büscheln stehender 
Fibrillen. Diese Fibrillen nehmen Haematoxylinfärbung ziemlich 
stark an und erscheinen, individuell genommen, an der Grenze 
der Sichtbarkeit mit meinen optischen Hilfsmitteln. Vorwiegend 
scheint in einer Alveole ein einziges derartiges Fibrillenbüschel 
zu liegeu ; doch fehlen auch Bilder nicht, wo mehrere kleinere 
an naheliegenden oder entferntem Stellen derselben Alveole 
aufsitzen. Andere Bilder sind wohl als Entwickelungsstadien 
dieser Fibrillenbüschel zu deuten: knopfförmig eng zusammen- 
gedrängt, von schmaler Basis ausgehend unzählige noch kurze 
und unverzweigte Fäden ; oder die Länge der Fäden schon 
beträchtlicher, die Auflösung der Büschel aber noch unvoll- 
ständig, die Alveole noch nicht erfüllend. Tafel 6, Fig. 17 —20 
vermitteln einen ziemlich guten Begriff dieser Gebilde. Ihre 
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relative Grösse möge aus Fig. 17 nach den in dieser Figur 
in dem grossen Gefässe am Rand erscheinenden Blutzellen 
abgeschätzt werden. 

Die einzelnen Fibrillen dieser Büschel erscheinen sehr gleich- 
mässig in der Dicke, resp. ausserordentlichen Feinheit; eine 
weitere Struktur kann ich an denselben mit meinen Hilfs- 
mitteln nicht nachweisen ; die individuell für eine einzelne 
Fibrille betrachtet blasse Haematoxylinfärbung ist ganz gleich- 
mässig. 

Es ist schon gesagt, dass nur ein Teil der Alveolen diese 
Büschel enthält; die Verteilung ist keine ganz regelmässige; 
doch ist im wesentlichen sowohl bei der medialen als bei 
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der lateralen Kieme eine centrale Zone von leeren Alveolen 
umgeben von einer peripheren Zone mit Fibrillen erfüllter 
Alveolen ; nach dem distalen Ende des Organs zu nimmt die 
Zahl der leeren Alveolen mehr und mehr ab, so dass an der 
Stelle der Vereinigung der beiden grossen Blutgefässe nur 
noch wenige leere übrig bleiben. Die fibrillenlosen Alveolen 
erscheinen zu einem grossen Teil wirklich leer, bis etwa auf 
einige der Wand anhaftende unregelmässige und feine Granula. 
Manche andere enthalten aber eine Substanz, die auf das 
genaueste mit dem feinkörnig koagulierten Inhalt des grossen 
Blutgefässes übereinstimmt, also wohl ebenfalls Blutserum 
sein dürfte. In wenigen Alveolen werden auch vereinzelte 
unzweifelhafte Blutzellen gefunden, die als solche leicht zu 
erkennen sind, weil von den Zellkernen der Alveolen selbst 
durchaus verschieden. Die Blutzellen enthaltenden Alveolen 
liegen vorwiegend an der Peripherie des Orgaus, nahe der 
Hypodermis. Die Fibrillenbüschel enthaltenden Alveolen ent- 
halten nur diese und sind im übrigen leer. 

Sehr auffallend erscheinen auf den ersten Blick an einigen 
wenigen Stellen vorhandene mitten im Lumen des grossen 
Blutgefässes suspendierte Fragmente der Fibrillenbüschel; doch 
gelingt es wenigstens an einer Stelle (die Serien sind nicht 
ganz lückenlos !) diese Erscheinung zurückzuführen auf eine 
Gruppe der Fibrillenbüschel die, wie sonst der Alveolenwand, 
hier der Wand des grossen Gefässes angeheftet ist. 

Selbstverständlich wurde versucht, Aufschluss über die Natur 
und Herkunft dieser merkwürdigen Gebilde zu erlangen. Die 
Frage erwies sich an dem vorhandenen Material nicht völlig 
lösbar. Einzelne Stellen lassen die Herkunft der Büschel aus 
Tracheenstämmen als wahrscheinlich annehmen (sie sind zur 
photographischen Reproduktion nicht geeignet und eine blosse 
Zeichnung beweist in solchen Dingen nicht viel). Auch sieht 
es da und dort so aus, als ob in einem an der Basis quer- 
geschnittenen Büschel in der Mitte ein winziges Lumen geöffnet 
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wäre, doch sind die Bilder nicht recht fassbar. Nach allem 
halte ich es für möglich, dass das, was ich eben als »Fibrillen« 
bezeichnet habe, kollabierte Tracheenkapillaren sein könnten. 
Der Nachweis ist jedenfalls nur an lebensfrischem Material 
zu leisten. Soweit meine Erfahrungen reichen verschwindet 

o 

die Unterscheidbarkeit der feinsten Tracheenkapillaren in den 
Kiemen der Libellenlarven mit deren Luftgehalt. 

Ich will nicht verhehlen, dass mein allererster Eindruck 
beim Erblicken dieser Gebilde der eines Kunstproduktes, zuerst 
von Fettsäurekristallen, dann von einer Pilzvegetation war. Beide 
Eindrücke hielten der genauem Betrachtung nicht stand und 
ich bin überzeugt, dass es sich um eine diesem Organ eigene, 
allerdings höchst seltsame Struktur handelt. Wie man sich im 
einzelnen die Funktion dieser Kiemen der 2£wp/i«m-Larve, die 
Circulation von Blut und Luft in den Gelassen, Alveolen, 
Tracheen und Fibrillenbüscheln zu denken habe, darüber wage 
ich nicht einmal eine Vermutung aufzustellen. 

Die abdominalen Kiemen präsentieren sich, abge- 
sehen von ihrer langgestreckten dünnen Gestalt, ähnlich wie 
die caudalen : eine sehr dünne, durchsichtige Cuticula, durch 
welche die Hypodermis matt granschwarz durchscheint. Das 
Organ als ganzes in Kanadabalsam aufgehellt zeigt eine Hypo- 
dermis die durchaus derjenigen der caudalen Kiemen gleicht ; 
ferner 2 grössere Tracheenäste, die alsbald nach dem Eintritt 
sich spitzwinklig zu verzweigen beginnen, so dass das ganze 
Innere der Kieme von einem Tracheenbäumchen erfüllt ist. 
Die Matrix der Tracheen gleicht durchaus der Hypodermis ; 
die feinem Aeste laufen bis an die Hypodermis heran und ihre 
Matrix geht dann ohne weiteres in die Hypodermis über. 
Kapillaren sind nicht wahrnehmbar, doch macht eine Anord- 
nung der Pigmentgranula in feine, parallele, longitudinale 
Reihen die Annahme sehr wahrscheinlich, dass unmittelbar 
unter der Hypodermis eine reiche kapillare Verzweigung der 
Tracheen liegt. — Längs- und Querschnitte bestätigen den 
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Befund an dem unzerteilten Objekt. Die Zwischenräume des 
Tracheenbaumes sind erfüllt mit Blut, das sehr reich an 
Zellen ist ; diese sehen ein wenig anders aus als in der 
caudalen Kieme: der Protoplasmasaum ist breiter, die Differenz 
der Färbung zwischen Kern und Protoplasma beträchtlicher 
(wahrscheinlich bedeutet dieser Unterschied nur die bessere 
Fixierung des weniger voluminösen Organs). In der Hypodermis 
liegen in unregelmässigen Abständen knospenartige Gebilde: 
Anhäufungen sehr stark gefärbter, kugeliger Körperchen, deren 
Grösse sehr variabel ist und im Maximum den Umfang eines 
Hypodermiskernes nicht völlig erreicht; die grossem unter 
ihnen zeigen andeutungsweise Kernstruktur, an den kleinern 
ist solche nicht wahrzunehmen; die Knospen sind pigmentlos. 
Von der alveolären Struktur der Caudalkieme findet sich iru 
axialen Teil der abdominalen Kieme eine unvollkommene 
Andeutung. Die Fibrillenbüschel fehlen. Diese abdominalen 
Kiemen sind wohl mit Recht als Tracheenkiemen zu be- 
zeichnen, denen aber Eigenschaften einer Blutkieme nicht völlig 
abgehen. Sie zeigen nichts prinzipiell von bekannten Befunden 
abweichendes. 

Damit verlassen wir diese interessante Larve, an der weitere 
histologische Untersuchungen nicht ausgeführt wurden. Be- 
merkenswert (besonders mit Hinblick auf die knospenartigen 
Gebilde in der Hypodermis der Abdominalkiemen) ist noch, 
dass das Exemplar offenbar sehr nahe vor einer Häutung stand. 
In Mandibeln, Maxillen und Labium ist sehr deutlich das neue 
Organ im alteu eingeschachtelt zu sehen ; auch die Cuticula 
der caudalen und abdominalen Kiemen ist wenigstens stellen- 
weise deutlich doppelt. 

2. Vestalis luctuosa Burrn. 

4 Exemplare Gunung Ungaran XI. 1909, alle ungefähr 
gleich gross und wahrscheinlich im drittletzten Stadium ; Länge 
18 mm. (+ 6 für die caudalen Kiemen). 3 £, als solche leicht 
kenntlich an der schon sehr deutlich ausgebildeten Anlage der 
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Terebra am 8. und 9. Segment; 1 cf trägt auf der Ventral- 
platte des 9. Segra. zwei kleine etwas aufgerichtete Plättchen 
und dazwischen einen rundlichen Höcker. 

Die Larven sind im Habitus den europäischen Calopteryx- 
Larven sehr ähnlich, langgestreckt, schmal, die Beine ausser- 
ordentlich lang und verhältnissmässig robust; erstes Fühlerglied 
sehr lang und robust; Labium in der Mitte in zwei lange 
schmale Lappen vorgezogen, zwischen welchen ein tiefer Aus- 
schnitt liegt. — Damit sind die Gruppencharaktere der »Legion 
Calopteryx« gegeben. Die Exemplare der Gattung Vestalis 
zuzuweisen gestattet mit Sicherheit die in den Flügelscheiden 
angelegte Äderung. Obgleich diese noch sehr klein sind, 
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zwischen 2 und 2,5 mm. lang, zeigt sich schon eine sehr 
deutliche Anlage der longitudinalen Äderung in Form heller 
Linien auf dunklem Grunde; Queradern sind noch nicht mit 
Sicherheit wahrnehmbar. Tafel 8, Fig. 21 zeigt die für 
Vestalis überaus charakteristische distale Gabelung der Sektoren ; 
diese konnte sehr genau nachgezeichnet werden, während 
die nodale und basale Kegion etwas unsicher ist. Die Gattung 
Vestalis scheint mir also ganz sicher ; auf die Art schliesse 
ich nach der Herkunft der Exemplare. 

An einzelnen Merkmalen ist noch zu erwähnen ; 

Kopf dorsal flach ; hinter den Facettenaugen je ein starker, 
fast spitzer, das Niveau des Auges dorsalwärts weit über- 
ragender Höcker; zwei kleine Höckerchen mehr medianwärts 
und vorne, an der Stelle der als solche noch nicht deutlichen 
hintern Ocellen (Tafel 8, Fig. 22a 6). Der Ausschnitt des 
Labium ist ungefähr ovoid, weniger tief als bei der Calopteryx - 
Larve; der bewegliche Endhaken des Labium-Seitenlappens ist 
ausserordentlich lang und schlank, in der Bogensehne ge- 
messen nur wenig kürzer als der Basalteil des Seitenlappens 
(Tafel 8, Fig. 23). 

Färbung lehmgelb mit braunen Zeichnungen, bei 3 Expl. 
die Kontraste zwischen Grundfarbe und Zeichnung gering, bei 
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einem Expl. recht erheblich (etwa wie bei der Mehrzahl meiner 
Larven von Calopteryx virgo L.); vielleicht ist er nur Zufall, dass 
dies bunte Expl. das c? ist, die 3 weniger kontrastierten die 
9 ; der Unterschied konnte auch ein rein individueller oder 
ein solcher der Ausfärbung sein. Jederseits beginnt ein dunkler 
Streif hinter dem Facettenauge, zieht medianwärts schräg 
gerichtet mit seinem medialen Rande bis zum Ende des 
Mesonotu in, von wo sich noch eine dunkle Linie auf die 
Flügelscheide forUetzt, die mit einem schwärzlichen Punkt am 
Nodus endet; der Streif breitet sich lateral warts bis zum 
Rande des Pronotu m aus und behält dann etwa die gleiche 
Breite bis zu seinem Ende; über das Meso- und Metanotu m 
zieht sich lateralwärts noch ein zweiter etwas biassei er Streif ; 
die Stelle des spätem Metastigma erscheint an dessen medialem 
Rande als tiefschwarzer runder Punkt, der auch bei den blassen 
Larven ebenso dunkel ist. Über die Mitte des Kopfes eine 
regelmässige Zeichnung (Fig. 22 a) die sich bei dem dunkelsten 
Exemplar noch auf den Prothorax und schwächer auf den 
Mesothorax fortsetzt; bei den hellen Expl. ist sie auf dem 
Kopf gleich, wenn auch weniger scharf, aber es fehlt die 
Fortsetzung auf den Prothorax. Abdomen bräunlich, in der 
Mitte dorsal ein wenig heller; am caudalen Ende von Segm. 
1 — 9 je zwei schwärzliche Punkte. Beine mit je 2 dunkeln 
Ringen der Femora und Tibien, Andeutung eines dritten 
dunkeln Rings auf den 8 . Tibien. 

Die caudalen Kiemen sind eigenartig. Bei allen 
bisher beschriebenen Larven aus der »Legion Calopteryx« 
(Gedopter yx, Neurobasis , Hetaerina , einer unbestimmten afri- 
kanischen Gattung) ist nur die mediale Kieme blattartig dünn, 
die lateralen sind dreikantig mit einem queren Durchmesser 
der an der Basis des Organs dem senkrechten Durchmesser 
nahezu gleich kommt. Unsere Larve hat drei gleichmässig 
blattartig dünne Kiemen, von denen nur die mediale in der 
Umrissform etwas von den lateralen verschieden ist. Die 
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Aehnlichkeit dieser Kiemen mit denen der Lestcs - Larven ist 
bei oberflächlicher Betrachtung eine ausserordentlich grosse 
(Tafel 8, Fig. 24) ; doch unterscheiden sie sich von diesen 
durch die unregelmässig spitzwinklige Verzweigung der 
Tracheen. Einige schwarze Fleckchen am Rande (bei dem 
abgebildeten Expl. nur am ventralen, bei andern auch noch 
am dorsalen) der hellgelb durchscheinenden Kiemenblätter 
erhöhen noch deren äusserliche Zestes- Aehnlichkeit. Die Blätter 
zeigen keine Teilung in einen basalen stärkern und einen 
distalen dünnem Teil, und ihre Ränder sind glatt ohne Borsten 
oder Dornen. — Histologische Untersuchung derselben wurde 
nicht versucht. 

Der Kaumagen (Tafel 8, Fig. 25) ist von primitivem 
Typus, aber doch etwas weniger so, als bei Euphaea: 8 unter 
sich ziemlich gleiche Felder tragen auf mässiger und nur 
schwach chitinisierter Erhöhung je 8 — 10 unregelmässig ge- 
stellte Zähnchen, von denen 2 — 4 etwas grösser sind als die 
übrigen. Die schmalen Felder (der Calopteryx- und Euphaea- 
Larve) sind als solche kaum wahrnehmbar und eine Bezahnung 
fehlt ihnen. 

Als Gattungsmerkmale der F^ürZs-Larve (gegenüber Calo - 
pteryx , Nenrobasis und Hetaerina) erscheinen also : die drei 
gleichartigen blattförmigen Caudalkiemen, der ausserordentlich* 
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lange und dünne Endhakeu am Seitenlapfen des Labium, die 
Äderung der Imago mit den distal gegabelten Sektoren. 

8. Libellulinen-Larve (Diplacodes nebulosa Fabr. ?). 

Ein ausgewachsenes Expl. von Bekassi, VI. 1908. — Länge 
12 mm., Breite über die Augen 4.5 mm., über die Mitte des 
Abdomens 4 mm. 

Eine sehr kleine Larve vom Sympetram-Typus. Die Identifi- 
zierung . wurde nach der Flügeladerung versucht, doch nicht 
definitiv lösbar gefunden, da einige wuchtige Punkte (Bildung 
von t und ti im VfL, Zahl der Auq, Pterostigmaregion) nicht 
deutlich sichtbar sind. Der Hfl. ist besser sichtbar, als der 
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Vfl. und zeigt : zwischeu R und Rspl nur 4 Zellen ; t lang- 
gestreckt, der Ursprung von Cul ziemlich breit von der 
analen Ecke getrennt ; 2 von M 4 nach Cu 1 durchlaufende 
Zellen ; ausgebildete Schleife, deutliche aber schwache Knickung 
von A 2 gegenüber der Aussenecke, Schaltzelle an der Aussen- 
ecke, keine solche an der analen Ecke von t ; zwischen A 3 
und dem Rand 4, 3 und 2 Zellreihen, die letzten 3 Zellen von 
A 3 zum Rand durchlaufend. Im Vfl. t und ti undeutlich 
(doch scheint t schmal und einzellig zu sein) ; Cu 2 massig 
konvex, das Discoidalfeld zum Rande nur wenig erweitert ; 
Zeilenzahl im Discoidalfeld, Mspl und Rspl undeutlich ; keine 
Bqs. — Die positiven ÄJerkmale stimmen ganz gut mit 
Diplacodes nebulosa überein. Ausser dieser könnte noch an 
Acisoma panorpoides Ramb. gedacht werden (die ich hauptsäch- 
lich nach dem Feld zwischen A3 und dem Rand im Hfl. 
ausschliesse, das bei Acisoma durch in der Querrichtung des 
Flügels besonders langgestreckte Zellen ausgezeichnet ist), fer- 
ner an Aethriamanta (bei der aber eine Knickung von A 2 
ganz undeutlich ist; auch hat es den Anschein, dass die costale 
Seite des t im Vfl. kurz ist wie bei Diplacodes und nichtlang 
wie bei Aethriamanta). Diplacodes trivialis Ramb. schliesse ich 
aus, weil bei dieser nur 4 Zellen zwischen Rs und Rspl im 
Hfl. (im Degen satz zu nebulosa) nicht zu erwarten sind, und 
weil Needham eine in wichtigen Artmerkmalen von der uns- 
rigen verschiedene Larve als D. trivialis beschreibt (Proc. U. S. 
Nat. Museum 27, p. 708, tab. 41, fig. 8, 9. 1904). 

Der Sympetmm - Typus der Larve ist gegeben durch : Kopf 
relativ gross, der stärkste Vorsprung der Augen etwa auf der 
Mitte des Längsdurchmessers, die Ansatzstelle der Fühler nur 
eine Spur nach vorne von einer queren Verbindungslinie der 
vordem Augenränder, Occiput mit stark konvergenten Seiten- 
rändern ; Abdomen kurz und relativ breit ; Reine lang und 
dünn; Integument nur wenig behaart. 

Als Artmerkmale kommen in Betracht: 2 X 10 mentale, in 
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regelmässige Reihen gestellte Borsten, je 9. Borsten des Labium- 
Seitenlappens ; Endhaken desselben lang und sehr dünn. 
Abdomensegmente 4 — 9 mit starken Dorsaldornen, die nach 
hinten gerichtet sind und auf Segm. 5 —8 mehr als die Hälfte 
der Segmentlänge erreichen. Seiteuränder der Segm. 8 — 9 in 
kräftige, etwas medial wärts gebogene Domen auslaufend, die 
etwa die Hälfte der Segmentlänge erreichen. Segm. 10 und 
Caudalstacbeln sehr klein. Die Flügelscheiden reichen bis fast 
zum 7., das Ende der 3. Femora bis zum 9. Segment. — 
Färbung trüb gelbbraun mit dunkelbraunen Zeichnungen : 
zahlreiche Punkte und einige unregelmässige Flecken auf dem 
Labium; Punktreihe zwischen den Fühlerbasen; Punkte und 
unregelmässig longitudinale Binden auf dem Occiput ; zwei 
Längsstreifen auf dem Pronotum; unregelmässig wolkig kon- 
fluierende Punkte auf Meso- und Metanotum und dem Dorsum 
des Abdomens; auf Segm. 6 — 8 jederseits ein grosser Punkt 
in der Mitte zwischen Medianlinie und Seitenrand ; je 2 Ringe 
in der distalen Hälfte aller Femora; die Streckseite der Tibien; 
Ventralseite graubraun mit sehr feinen dunklern Punkten und 
einigen unregelmässigen Flecken. 

Wenn unsere Deutung der Larve richtig ist, so erscheint 
es auffallend, dass die Larve der Diplacodes nebulosa sehr starke 
Dorsaldornen besitzt, während der nahe verwandten D . trivialis 
(Needham 1. c.) solche fehlen. Doch kommen ganz analoge 
Unterschiede innerhalb der sehr homogeneu Gattungen Sym- 
petrwn und Leucorrliinia vor. 
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HÖHENLAGE DER FUNDORTE. 


Gunung Merbabu 

ca. 

1200 

M. 

Gunung Ungaran 

800- 

-1200 

» 

Gunung Gedeh 

ca. 

1200 

» 

Nongkodjadjar 


1200 


Telaga Mendjer 

ca. 

900 

» 

Won oso bo 


800 

» 

Mula 

ca. 

150 


Srondol 

ca. 

125 


Djocja 


113 

» 

Tun taug 

ca. 

100 

» 

Depok 


95 

» 

Semarang 


0—60 


Nusa Kembangan 


50 

» 

Bekassi 


20 


Batavia 


0-10 

» 

Krakatau 


Strand 


Laim Eiland 

O 


» 
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